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ftflgrnrtae

Organ bet fdjnietaettfdjen Wxmtt.
XXXII. 3arjcgano.

Per Sdjroei). PUitätjeitfdjtift LH. JJaljtgang,

Mr. 14. SBafel, 3. SQml 18§6.
Erfdjeint in roödjentlidjen SRummern. ©er Sßreiä per ©emefter ift franfo burdj bie ©djroeij gr. 4.

de SefteUungen werben birett an „Sennt Sdjmabe, HerlassbudjhanMung tn ijafel" abrefftrt, ber -Betrag wirb bei ben

auswärtigen Slbonnenten burdj SRadjnabme erhoben. Stn SluSlanbe netjmen ade Sudjtjanblungen «Jeftettungen an.
«Beranttoortlidjer SRebattor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3nr>alt: ®tujaS über bfe -Sntttitlluna btS ^ufDefdjtage« bt3 itt bie SReujett, mit ©ef-pretbntjß ber go&rt!«®tfen
nnb btS laltett SBeJäjlagesl. — Dttomat «Bolfmet: ©te Sedjnif oet SReutobuftfon »on «Kllttär»(cVten uno Sßläntn. — ©fb»
genoffenfdjaft: ©rnemiung. Sßro»lfotlfaje SBorfdjtlften betteffenb ben mflltätffdjen ©ruf). Bertauf bet giofitattbilgen ©ewe^te.
©in SBotfdjtag bc« ©djlefjfnftruftot«. ©fne »»ufferberung be« SSaffmdjef« be« ©enfe«. .fttfeg»font>. SEßirbertjotattaOturfe bet Sanb»

wefjrbatafdone 68 unb 71. ©Ine unangenehme Uebetrafajung. SKWllät»@tat be« Äanton» Sujeta pto 1885. — Stu«lanb: Deftet»
refij: ©ie beutfdje Slrmeefptadjc.

gtttittS n&er bie (gnttoitf Inno. be8 §ttf&efit)laße8
6t8 in bie Steujeit, mit SBef^ret^ung ber

ftaürikdifen ttnb beg falten Sefdjlajjeg. *)

Qu roeiter 3eit nnb oon roeldjen 'ßbltetn bet

SBefdjlag mit Nägeln evfunben rourbe, tft nietjt ge«

nau befannt. 93i8 SRitte biefeS SabjljunbettS galt
baä im ©tabe beä frönlifdjen ÄönigS ©tjilbetid)
gefunbene £ufeifen (f 481) alä baä dltefte unb

badjte man fia) ben Slnfang beä «£ufbefdjlageS in'S

5. 3aljrl)unbert jutüd. dlaa) ben gunben bei oielen

Ausgrabungen in granfreid) unb ber ©djroeig ift
anjunebmen, bafj biefet SBefcblag fa)on oot ©Ijttfti
©eburt gebräudjtiä) roat.

Sie ©tiedjen unb 9tömet fannten itjn nia)t.
®riea)ifa)e unb römtfdje ©djttftfteUet etroabnen ben

£ufbefd)lag nitgenbS, obroofjl fie baS ©a)mteben

oon SBaffen unb anberen $5ingen befdjteiben. !»Da=

gegen gaben Xenopbon unb Anbete SBorfdjtiften
übet bie Pflege beS -§ufe8 jut .§attertjaltung beS

^jotneS; aua) rourben Seberfotjten unb fiebetfdjube
empfoblen. SDet gned)ija)e Stjietatjt AptyrtoS
fdjreibt übet fdjtoere 3uf^Ue, oerurfadjt burd) 9iie»

men foldjer ©ofilen. ©olumeHa, 3e't8en°ffe DOn

AuguftuS, befdjteibt ©a)ufcmittel oon Saft unb

*) 3n biefer Slbljanblung fonnte be« SRaume« wegen nur ba«

«HSefentlldje be« -&ufbefajlage« bctütjtt wetten. Slde In ben lefeten

©ecennlcn aufgetauchten SRcuetungen aufjufüfjrcn, wäre audj

jwedfo«, ba bfe mefften, weil unptaftifdj, fo fdjned wfebet »er«

fdjwunoen, wie gefommen finb. SBom 1.3anuat 1879 bi« jum
31. ©ejembet 1883 wuteen in ©eutfdjlanb adeln übet 50 Sßa»

tente füt »etfdjiebcne SBefdjlage ertfjellt. ©a« Sffiinteibefdjläge

wutbe $fet abfidjtllaj niajt etwä^nt, weil wit nodj ju wenig au«

bem SBetfuaje-ftabium Ijerau* finb unb biefe SKatetfe genügenb

©toff ju efner befonbern Slbb,anblung gibt, gut ba« SBetftänb»

nlfj be« SBefdjlage« mft gabtffelfen nnb anf tattern SBege fjfclt
idj e« füt nottjwcnbig etwa« weit au«juljolen fn bem Äapitel
b« jefeigen «Befdjlag«lefjte.

©d)ilf fsolese spartese), roie fefct nod) fold)e in
$apan oorfommen. ©ie 9tömer madjten aud) @e*

braua) oon metallenen ©oljlen (solese ferre»),
mit SKtemen befeftigt. 3n ©rangeS roütbe ein
$fetbe«@felett mit 4 foldjer ©anbalen aufgefunben
unb Sefetere in ben aufeen ju Aoend)e§ unb Sau.
fantte aufberoaljrt. ©8 fajeinen abet boa) btefe

(Slfen nut füt Ibiext mit abgenufeten .ftufen be»

nufjt rootben ju fein.

dlaa) gefdjtdjtlidjen Aufjeidjnungen befonbetS
franjöfifa)et Atdjäologen foHen bie Gelten biefen
SSefdjlag gelannt ljaben.

3n feltijdjen ©tfibetn, untet feltifdjen ÜKomt«
menten je. fanb man ©ifen mit SRagellödjetn unb
9idgeln. Slüe biefe ©ifen finb feljt Hein unb
fdjtoad), oon untegelmäfjlgen mangelhaften gottnen,
mit unb ol)ne ©toüen.

Outquetej fanb im ©etnet %uxa §ufeifen, beten
Attet et nad) ben batübet gelegenen ©tbfd)id)ten
roeit oot ©Ijtifti ©ebtttt jutücl batitt.

AuS bet BiXi naa) bet ©roberung ©aHienä bura)
bie 9iömet bi§ jum Untergang beS roefitömifdjen
dleidjä ftnb oiele ©ifen ootbanben. ©ie finb gtofjet
unb fdjioetet. SDie in bet ©djroeij, ©eutfdjlanb
unb ©nglanb gefunbenen jeigen einen ftalj mit
6—8 Sftagellödjern; bie meiften finb am 3e^ent§£il
bteitet, oiele mit ©riff unb ©tollen.

3m ÜJJittelaltet roat bet §ufbefd)lag fd)on roeit
oetbteitet. ©amalS roütbe baS Aufnageln bet
©ifen mit «Botliebe oon ben [Rittern befotgt.

«Die etften fdjtiftüdjen Uebetlaffungen Betteffenb

-ftufbefdjtag flammen auS bem 9. Saljtljunbett.
SiS ©nbe beS ootigen So^ßun^tS roütbe baS

33efa)läg butd) Sftadjaljmung beS ftübetn ganj em»

pirifd) auSgefübtt. ©tft nad) ©tünbung bet SEbi««'

atjneifa)ulen unb «ßenntnifj bet Anatomie unb

$b°f>ologie beS «-ßfetbefufjeS begann man nad) unb

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

»XII. Jahrgang.

Der Schweiz. Militärzeitschrift Jahrgang.

Basel. 3. April R88«.
Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 4.

M« Bestellungen werden direkt an „Venu, «chmabe, Verlagsbuchhandlung i» Basel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandwngen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Inhalt: Etwas Mer die Entwicklung des Hufbeschlages bis in die Neuzeit, mit Besprechung der Fabrik»Eise»
»nd des kalten Beschlages. — Ollomar Vollmer: Dte Technik oer Reoroduktton von MilttZr-ika'ten UN» Plänen. — Eid'
genossenschast: Ernennung, Provisorische Vorschriften betreffend den militärischen Gruß. Berkauf der großkalibrigen Gewehre.
Ein Vorschlag deê Schteßinstruktor«. Eine Aufforderung de« Waffmchefs de« Genie«. KriegSfond. WiederholunaSkurse der Land»

wehrbataillone 63 und 71. Eine unangenehme Ueberraschung. Militär.Etat de« Kantor,« Luzern pro 183S. — Ausland: Oester,
reich: Die deutsche Armeesxrache.

Etwas über die Entwicklung des Hufbeschlages
bis in die Neuzeit, mit Besprechung der

Fabrik-Eisen und des kalten Beschlages.«-)

Zu welcher Zeit und von welchen Völkern der

Beschlag mit Nägeln erfunden wurde, ist nicht ge»

nau bekannt. Bis Mitte dieses Jahrhunderts galt
das im Grabe des fränkischen Königs Childerich

gefundene Hufeisen (f 481) als das älteste und

dachte man flch den Anfang des Hufbeschlages in's
5. Jahrhundert zurück. Nach den Funden bei vielen

Ausgrabungen in Frankreich und der Schweiz ist

anzunehmen, daß dieser Beschlag schon vor Christi
Geburt gebräuchlich mar.

Die Griechen und Römer kannten ihn nicht.

Griechische und römische Schriftsteller erwähnen den

Hufbeschlag nirgends, obwohl fle das Schmieden

von Waffen und anderen Dingen beschreiben.

Dagegen gaben Xenophon und Andere Vorschriften
über die Pflege des Hnfes zur Harterhaltung des

Hornes; auch wurden Ledersohlen und Lederschuhe

empfohlen. Der griechische Thierarzt Apsyrtos
schreibt über schwere Zufälle, verursacht durch Rie»

men solcher Sohlen. Columella, Zeitgenosse von
Augustus, beschreibt Schutzmittel von Bast und

*) In dieser Abhandlung konnte des Raumes wegen nur das

Wesentliche des Hufbeschlage« berührt werden. Alle in den letzten

Décennie» aufgetauchten Nmerungen aufzuführen, wäre auch

zweckt««, da die meisten, wetl unpraktisch, so schnell wieder

verschwunden, wie gekommen flnd. Vom 1. Zannar 1379 bi« zum
31. Dezember t383 wurden in Deutschland allein über SO Pa»

tente für verschiedene Beschläge ertheilt. Da« Wtnterbeschläge

wurde hier absichtlich nicht erwähnt, wetl wtr nvch zu wenig au«

dem Versuchsstadlum heraus sind und diese Materie genügend

Stoff zu etncr besondern Abhandlung gtbt. Für da« Verftänd»

»iß de« Beschläge« mit Fabriketsen und aus kaltem Wege hielt
ich e« für nothwendig etwa« weit auszuholen tn dem Kapitel
der jetzigen BeschlagSlehre.

Schilf ssoless sparte«), wie setzt noch solche in
Japan vorkommen. Die Römer machten auch Ge-
branch von metallenen Sohlen (soless tsrrsss),
mit Riemen befestigt. In Granges wurde ein

Pferde-Skelett mit 4 solcher Sandalen aufgefunden
und Letztere in den Museen zu Avenches und Lau.
sänne aufbewahrt. Es scheinen aber doch diese

Eisen nur für Thiere mit abgenutzten Hufen be«

nutzt morden zu sein.

Nach geschichtlichen Aufzeichnungen besonders
französischer Archäologen sollen die Kelten diesen
Beschlag gekannt haben.

Jn keltischen Gräbern, unter keltischen Monumenten

«. fand man Eisen mit Nagellöchern und
Nägeln. Alle diese Eisen sind sehr klein und
schwach, von unregelmäßigen mangelhaften Formen,
mit und ohne Stollen.

Quiquerez fand im Berner Jura Hufeisen, deren
Alter er nach den darüber gelegenen Erdschichten
weit vor Christi Geburt zurück datirt.

Aus der Zeit nach der Eroberung Galliens durch
die Römer bis zum Untergang des weströmischen
Reichs sind viele Eisen vorhanden. Sie stnd größer
und schwerer. Die in der Schweiz, Deutschland
und England gefundenen zeigen einen Falz mit
6—8 Nagellöchern; die meisten flnd am Zehentheil
breiter, viele mit Griff und Stollen.

Im Mittelalter mar der Hufbeschlag schon weit
verbreitet. Damals murde das Aufnageln der
Eisen mit Vorliebe von den Rittern besorgt.

Die ersten schriftlichen Ueberlassungen betreffend
Hufbeschlag stammen aus dem 9. Jahrhundert.
Bis Ende des vorigen Jahrhunderts wurde das

Befchläg durch Nachahmung des frühern ganz
empirisch ausgeführt. Erst nach Gründung der Thier»
arzneischulen und Kenntniß der Anatomie und

Physiologie des Pferdefußes begann man nach und


	...

